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Angebot», über die rechte untere «Große
Nachfrage » und über das Ganze « Die
Preise steigen ».

Diese schiefe Waage kommt mir
immer in den Sinn, wenn ich mich beim
Zimmersuchen nach dem Mietpreis
erkundige. Aber dort steigen meistens nicht
nur die Preise, sondern auch die
Ansprüche, welche die Vermieter an die Mieter

stellen. Sie sind oft so, daß man eher
von Zumutungen reden muß :

Das Büro X. vermittelte — « einem
seriösen Fräulein», wie sich der Beamte
ausdrückte — die Adresse eines freien
Zimmers im Triemli. «Nur an Fräulein»,

stand darauf, doppelt unterstrichen. Endlich

einmal eine vernünftige Frau, dachte
ich. Eine, die weiß, daß unsereiner im
Grunde doch besser Sorge trägt, auch wenn
man manchmal ein Paar Seidenstrümpfe
auswaschen will oder sich hie und da einen
Tee kocht. Es war keine Frau. Es war ein
37jährigex Mann, der getrennt von seiner
Gattin lebte.

Das Zimmer war unmöbliert. Klein,
aber mit schöner Aussicht. Es kostete
achtzig Franken im Monat. Das war viel.
Doch dem Manne schien es wenig. Er
stellte nämlich noch Bedingungen. Es
bekomme nur ein Fräulein das Zimmer, wel-

KONJUGATION DES LEBENS

Die erste Stufe heißt: Ich bin!
Ich bin im All und will die Welt.
Doch zum Erlebnis wächst: Du bist!
Die Liebe uns am Leben hält.

Zur großen Reife wird : Er ist.
Mit allen Schwächen, jedem Schein:
Ich ändre seine Seele nicht.
Auch meine kann nicht anders sein.

Zum Jubelrufe schwillt: Wir sind!
In helfender Gemeinsamkeit.
Den Völkern und den Geistern ruft
Die Seele staunend zu : Ihr seid

Den Bäumen, Leisen, dem Gewog
Der Wasser im beschaumten Wind:
Die höchste Stufe ist erreicht,
Wenn unsre Demut sagt: Sie sind!

Hermann Ferdinand Schell
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VnAebot», über àie reebts untere « OrolZe
XucbbràZs» unà über àu8 Osu?e «Oie
?rei8s steigen ».

Oie8s scbieks 'WnaZe kommt mir
immer in àsn 8inn, wenn icb mied beim
Ämmsr8ucben nucb àem XlistprsÌ8 er-
kunàiZe. ^.ber àort 8teÌASn msÌ8tsn8 nicbt
imr àie Oreiss, 8onàern nucb àie Vm
8xrüebe, wslàs àie Vermieter air àie lVlis-
ter 8tsllsn. Lis 8Înà obt 80, àell mun sber
voir ?iumutunAen reàen muü:

Oâ8 lZüro X. vermittelte — «einem
8sriö8en Oräulein», wie 8icb àsr Lssmte
uu8àrûckte — àie Vàre88s sine8 brsien
?àmmer8 im Oriemli. « Xur sn Orüulsin»,

8tunà àeruut, àoppelt unterstricbsn. Onà^
lieb. sinmel eins vernünitiZe Oruu, às.cbts
icb.. Oins, àie -vveiü, àuô unsereiner im
Orunàe àocb bss8er8orAe trë^t, s.ucbv^enn
men mencbms.1 sin Ouur Leiàsnstrûmpks
s.U8WN8Lbsn >vill oàer 8Ìcb Iris unà àu einen
Oes kocbt. O8 'wg.r keine Oruu. O8 vur ein
37jàbrÌAer lVlsnn, àsr getrennt von 8siner
Osttin lebte.

Oes Zimmer -wnr unmöbliert. Xlein,
über mit 8cböner Vu88Ìcbt. Os kostete
ucbt?ÌA Ornnksn im Vlonut. Oss vvàr viel.
Oocb àem bàs.nne scbisn e8 v^sniK. Or
8tellts nëmlicb noeb lZsàinAunZen. Os be-
komme nur ein Oräulein àus dimmer, vel-

KONlDD^I'ION VDS DDLDI>i3

Die erste 8tule àei^t: là l>in!

là là à Vil und will clie ^Velt.
Doà isuin Drlelznis >vâàst: Du l)ist!
Die Diel>e uus grn Deöen kält.

^ur Aruken lìeile wird: Dr ist.
Nit allen 8àvvâàen, jedein 8àein:
là andre seiue 8eele uiàt.
Vuà nreine kann uiàt anders seiu.

^urn lukelrule sàvvillt: ^ir sind!
lu keilender Deineinsainkeit.
Deu Völkern und cleu Deisìern rult
Die 8eele staunend isu: Ilrr seicl!

Den Läuinen, Delsen, dern De>voA

Der ^Vasser ini kesàauinten V^ind:
Die iroàste 8tule ist erreiàt,
^enn unsre Denrut sa^t: 8ie sind!

Ksrmann 7'src/inancl Lâslî
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